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ıne Störung der auf den Menschen ausgerichte- Offenbarung der Gerechtigkeıit. ott l in

ten Heı1ılsordnung, ach der dieser in oftt seine Se- Jesus Christus selbst autf dıe eıte des Menschen. In
1gkeıt (»beatitudo«) finden sollte » The DOo1IN oTf seinem Treıen Waıllen realısıert sıch der rdo der
departure for NIS argumentatıon 15 umanıty s ANAIE- Gerechtigkeit: » Wıthout SIN Jesus Christ's
nely ordaıned destiny, namely >beatıtudo<« ıfe 1s the ullness of uman ex1Istence nNtiende:
Als Konsequenz der Uun! entzıieht sıch dem gefal- Dy (GG0odBuchbesprechungen  169  A. eine Störung der auf den Menschen ausgerichte-  Offenbarung der neuen Gerechtigkeit. Gott tritt in  ten Heilsordnung, nach der dieser in Gott seine Se-  Jesus Christus selbst auf die Seite des Menschen. In  ligkeit (»beatitudo«) finden sollte. »The point of  seinem freien Willen realisiert sich der ordo _ der  departure for his argumentation is humanity’s divi-  neuen Gerechtigkeit: »Without sin Jesus Christ's  nely ordained destiny, namely >beatitudo«« (181).  life is the fullness of human existence as intended  Als Konsequenz der Sünde entzieht sich dem gefal-  by God ... Christ becomes the paradigm of human  lenen Menschen die Ordnung der Gerechtigkeit.  existence« (189f). Der Weg, auf dem Gott die Erlö-  A. versucht zu zeigen, dass aus vernünftig nach-  sung herbeiführt, zeigt die Wiederherstellung der  vollziehbaren Gründen sich die Erlösung so voll-  dem Menschen eigenen (!) Gerechtigkeit wie des  ziehen musste, wie sie sich tatsächlich vollzogen  Menschen überhaupt als »homo rationalis« an  hat. Auch hier geht es um die rationale Erhellung  092  dessen, was im Glauben schon immer erfasst ist.  Es ist das Verdienst des Vf. zu zeigen, dass die  Ein bloßer Rekurs auf die Autorität der Bibel ge-  Theologie des Anselm von Canterbury im Gebet  nügt A. nicht, schließlich rechnet er mit Gesprächs-  verortet ist und dass sie sowohl den Fideismus als  partnern, die das NT nicht als die Basis ihres Glau-  auch den Rationalismus meidet. A. antizipiert in  bens betrachten: Keine endliche Kreatur, keine ge-  seinem Denken die Thomasische Analogielehre  schaffene Freiheit ist nun aber in der Lage, Gott die  und hält das katholische Prinzip »gratia prasuppoo-  geschuldete Ehre wiederzugeben und den verletz-  nit naturam« durch. Dies findet seinen Nieder-  ten ordo iustitiae wiederherzustellen (186). Sie  schlag in der A.-Rezeption von Möhler, Guardini  kann nur von Gott selbst erwartet werden. Im Ge-  und Balthasar.  schehen der satisfactio verbinden sich vonseiten  Die Leistung der Arbeit besteht darin, den Be-  Gottes seine Gerechtigkeit und Barmherzigkeit.  griff des »Einen« als eines legitimen und auch bib-  »One cannot have divine mercy prevail at the ex-  lisch abgesicherten Begriffes als Ausgangspunkt  pense of divine justice« (186). Gott kann nicht zu-  des Anselmschen Ansatzes herauszustellen und so-  lassen, dass sein Heilsratschluss über die Seligkeit  dann eine geistesgeschichtliche Brücke zwischen  der Menschen durch die Sünde der Menschen ver-  Plotin, Benedikt, Boethius, Möhler, Guardini,  eitelt wird. Seine Ehre verbietet dies. Gott hält folg-  Barth und Balthasar zu schlagen. Damit hat der Vf.  lich an seiner Zielsetzung im Hinblick auf die  die Anselmforschung, deren bisherige Ergebnisse  Schöpfung fest und bleibt sich darin selbst treu. Ei-  eher in ausgezeichneter Weise einholt, um wichtige  ne bloße Strafe — die immer eine privatio beatitudi-  Impulse bereichert und auch für die heutige Theo-  nis — bedeutet, würde dazu nicht hinreichen. Hätte  logie Anreize geschaffen, sich auf ihr mittelalterli-  A. auf der Strafe als ausschließlichem soteriologi-  ches Erbe zu besinnen.  schen Mittel insistiert, wäre der oftmals gegen ihn  Michael Stickelbroeck, St. Pölten  erhobene Vorwurf, er sei einem einseitigen juridi-  schen Denken verhaftet, berechtigt (187).  Nachdem A. einmal die Notwendigkeit der Ge-  Amorth, Gabriel: Exorzisten und Psychiater, An-  nugtuung dargetan hat, wendet er sich dem adäqua-  ten Maß und Mittel dieser Genugtuung zu. Die ge-  hang: Das neue Romanische Rituale über Exor-  zismus. Stein am Rhein: Christiana-Verlag 2002,  forderte Gerechtigkeit kann nur von außerhalb der  259 S., ISBN-7171-1092-6, Euro 14,00.  Menschheit herkommen. Aber wenn Gott die Frei-  heit (»libertas«, »liberum arbitrium«) des Men-  Der Verfasser dieses Werkes, der sich durch  schen ernst nimmt, dann schaltet er die geschaffene  Freiheit im ordo iustitiae nicht aus: So muss die  manche Veröffentlichungen und durch seelsorgli-  menschliche Freiheit auch bei der Wiederherstel-  che Praxis als Kenner dieses Sonderbereiches der  Pastoral erwiesen hat, unternimmt hier den Ver-  lung dieser Ordnung einbezogen werden. Verge-  bung geschieht sinnvollerweise nicht durch einen  such, Wesen und Praxis des Exorzismus in der ka-  bloßen Machtspruch Gottes, sondern durch eine  tholischen Kirche dem kritischen Zeit- und Glau-  neue Befähigung der menschlichen Freiheit. »Only  bensbewusstsein aufs Neue näher zu bringen. Die-  God can render the satisfaction ... (b)ut this salvific  ses Bemühen steht für ihn im Zusammenhang mit  act cannot occur for humanity by disregarding hu-  dem von der Kirche um die Jahrtausendwende be-  manity at the same time« (189). Daher ist die Inkar-  sonders dringlich vertretenen Desiderat der Neu-  nation des Logos die der Logik Gottes in seiner Ge-  evangelisierung, zu der auch eine vertiefte Neuauf-  rechtigkeit und Barmherzigkeit — beide stehen in  nahme der biblischen Botschaft vom Kampf Jesu  einem dialektischen Verhältnis zueinander (191) —  Christi gegen das Dämonische hinzugehört. Zu-  entsprechende Weise der Erlösung. Sie ist Gottes  gleich rechnet der Autor aber nüchtern mit der Un-  Antwort auf den gestörten ordo iustitiae und die  gunst der Zeitverhältnisse, die den biblischen Glau-Chrıst becomes the paradıgm of human
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einem dialektischen Verhältnis zueınander Chriıistı das Dämonische hınzugehört. Zu-
entsprechende Weise der rlösung. S1e ist (Gjottes gleich echnet der uftfor ber nüchtern mıt der Un-
Antwort auftf den gestörten rdo Iustitiae und dıe der Zeıtverhältnıisse., dıe den bıblıschen lau-
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ben ungeprüft d1e Nähe der Abwegıgkeıten V OIl Auf cdieser Grundhaltung beruhen uch dıe CH1D-
kkultiısmus agıe Spırıtısmus und Satanısmus onlenen pastoralen Normen ZUT Verhütung der
bringen möchten mI1T welchen ehlformen des PSy- Befreiung VO  — derartıgen Heımsuchungen dıe

en der naı der Eucharıstiefröm-chıschen sıch das uch ausführlich auselnander
TIreifsıcher 1ST ber dem Buchtıitel der C1- mıgkeıt und (13411 gelegen Ssınd FEıner

olchen Grundemnstellung 1ST möglıch der Re-gentlıche Gegner der re und Prax1s der Kırche
genannt der verbreıteten wissenschaftlıchen alıtät VO  — Obsess1ionen festzuhalten hne
Posıtivismus WIC Szient1smus und exiremen Dämonenglauben verfallen Das

sıch uch der OTSIC mıt welcher der VerftTas-der Parapsychologıe Werk 1ST und der dıe ExX1S-
tenz der betreffenden Phänomene eugnet der SI SCI dıe rage ach der Beanspruchung EXOT-
natürliıch erklären SUC| Ziısten be1 Feststellung extiremer psychı-

Das MI1L bekenntnishaften ügen ausgestattiele scher ymptome angeht Er plädıer! aTur »dass
Buch das keıine e1igentliıch wıssenschaftlıchen Am- dıe Inanspruchnahme Arztes

Krankheıt und besonders uch be1l psychıschenbıtıonen verfolgt sondern vornehmlıc dem rel1g1-
Krankheıten das Normale 1ST das W d> 11an Zzuerstpraktıschen nlıegen der astora dıenen 111

doch 1INDILIIC wesentliche Grundlagen ul«] der Gang ZU Exorzısten 1ST »dıe Ausnahme«
(S 100) Hınter diesem (Grundsatz ste freılıch dıedes der Kırche geübten ExoOorzismus gewäh-

1CI1 der für den Verfasser der dämonıschen Überzeugung, AaSss Psychıiater und Exorzısten ‚WCI

/Züge der /eıltsiıtuation Bedeutung grundverschiedenen Wiırklichkeitsbereichen ZUSC-
hören dıe uch methodisch voneınander abgeho-hat Dazu gehört A kurze theologısche

Grundlegung des dogmatıschen äamonen- und ben sınd Von er erklärt sıch uch das dem
Teufelsglaubens (S 38) CIn Durchblick Urc Buch beständıg gesuchte espräc mI1 der Psychi-

und ıhren ertretern dıe den e1isten Fällendıe Geschichte des Exorzismus (S 18 34) und dıe
Erklärung der kırchliıchen Gebete und ıten ZUr natürlıch-psychologischen Interpretation C1-

»Befreiung« (S 131 1 36Tf 213 215) Aus dem 11CS5 Krankheıtsphänomens Der Verfasser
Überblick ber dıe Geschichte des EXOTrZISMUS VCI- geht j1er weI1ıt He /Zusammenarbeıt zwıschen
1en! die ese des Verfassers besondere TWwWAan- den Vertretern beıder Bereıiche fordern dıe
NUNg, ass der Horror des Hexenwahns dort VCI- manchen Fällen uch schon verwirklıcht wurde
mılıeden werden konnte, INan (wıe L- Daran Schli1e sıch naturgemäß dıe Tage ach den
lıchen RKRom und 5Spanıen des Jahrhunderts) Krıterien für das Vorhandenseın VOIN Obsessionen
Al verantwortetiten Praxıs des EXOrZISmMUuUSs
festhielt Bemerkenswert I1ST uch dıe Ol7z ber dıe

dıe eingeführt wırd MI1L der Erörterung VO  =
» Verdachtsmomenten« In der Krıteriologıe

rühere ung des Exorzıismus evangelıschen schließt sıch der Verfasser den »Rıchtlinien« des
pletistischen reisen J Blurnhardt en Rıtuale OMAanum das deshalb Anhang

Der tradıtionellen TE entsprechend wendet uch aufgeführt WIT| we1lß sıch ber uch den A-
sıch der Verfasser dıe ratıonalıstische Ak- Berungen des Katechısmus der Katholischen Kır-
ommodatıonshypothese, ach der Neuen les- che verpiflichtet Dagegen belegt der ufor C1-
tamentTt ankher Un und Dämonisches auf LICIH AaCNWOT! beigefügten Interview dıe
derselben ene angesiedelt y und Jesus sıch re 1998 erlassene Neufassung des 1{tUS Rı-
dieser Zeıtauffassung angeschlossen habe uale omanum mMıt Kritik we1l SIC SCHAMGT Ansıcht
e1 verschreıbt sıch ber keineswegs der ach Nnıcnt en rwartungen der Praxıs

Vorstellung VO)]  —_ der Exı1stenz übermächtigen ausgeübten Exorzıstats entspricht
Satanıschen der Welt enn »esS WAaTre Örıcht C1-

LICTH VO)  = T1SLIUS Besiegten fürchten« (S 05) Der Großteil der Darstellung 1ST mıiıt Erfahrungs-
Für MG SCWISSC Ausgewogenheıt 1 aut dıe erichten angefüllt dıe das Phänomen der
gesamthafte christliche Welterfahrung spricht ıe »Anwesenheilt« ( Verstorbener) ZU1 Sprache T1IN-
Überzeugung, ass uch dıe nge. o1Dt, SCI, das VO Verfasser wohlweislich nıcht gelöst
deren Aktıvıtät und Eıinfluss ogrößer ıst als der der wırd dessen Exı1istenz ber VO  - Xperten mı1t eCc
ämonen wofür WIT den Bewels allerdings unter verneınt wırd S 193) Der Verfasser g1bt amı L
den dıesseltigen Bedingungen N1IC erbringen kÖön- ass dem Bereıich dieses MO Supernaturalen
11611 Kıne solche moderate Eınstellung drückt sıch manches och offen bleiben 1L1USS Daraus eT|
uch arın AUs ass Wert gelegt wırd auf das VO sıch uch dıe besonnene Haltung der kırchliıchen
öffentlıchen Exorzismus unterschiedene pr1Vvale Neufassung des 1fUus dıe (Ganzen WE DOS1IULVE-
»Befreiungsgebet« das dem Gläubigen den grund- Beurteijlung verdıiente
legenden Wıderstand dıe Kräfte des Bösen
ermöglıcht Scheffczyk München


